Tagebuch


Den Elfte Juni


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ich such in den Tiefen meiner Gedanken die Worte, die wortwörtlich meine Gefühle zumindest ins menschliche Form wandeln können, so ich derheitlich sein kann.  Ich rief das Flittchen ein Flittchen.  Was es ist.  Was es heißt, ist daß ich sie will.  Man kann nicht alles was er will haben.  





Vati sandte mir eine Nachrichtung per eletronische Post.  Überraschenderweise, er an Stelle Mutti mir entgegnet hatte.  Ich freue mich auf die Tatsache, zumal als er beinahe nich die Zeit mir ein Paar Zeilen kritzeln hat.  





Auf Abhieb scheint dieses Buch zugleich keinem anderen mir gelesenen, dann las ich weiter und nahm die Stil des Autors auf.  Diese Bücher, die von Deutschen komposiert worden sind, entprechen was im Fernsehen übertragen wird, so wohl als die ebene ich lesen pflegen muß, um nicht von den Analphabetischer in die teufliche Wirbel des Immerlerhens, heruntergeschlungen geraten.  





Ein rückwärts tretender erzeugender Schritt.  Hier.  





Ich hoffe alle Touristen nich so gesoffen sind, daß die nicht morgen ihr Geld ausgeben können.  





Mich wurde heute der Klinikum bezahlt.  Ich bin Urlaubbereit.  Wohin?  





Die Cliche kann ich anwenden, wenn ich mich anpassen scheinen muß.  





Ich gehe nach Freiburg zurück.  Da kann ich einen Wagen haben, so wohl als näher den Bergen mein Studium abschließen.  





Bemerkungen?  Mein Rad fährt ausgezeichet, jedoch, hat zu niedrig verhaltenden Gänge.  





Die Stadt und deren Verwalter weisen mich aus.  Ich bin nicht gesellschaftsfreundlich, ich mag mich selbst.  Dieses Verhalten ist nicht erlaubt.  








